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trefflicbe Sienfte lelfteten, ba fte auf Waultbiere
oerpaeft roaren, roäbrenb ftdj bie fabrenben ©efdjü&e
nur mübfam im tiefen SBüftenfanb oorroärtä be»

roegen fönnten.
3m Slügemeinen maajten bie rooblgenabrten

oierfcbrötigen ©eftalten ber englifdjen Krieger einen

guten (ginbruef; umfomebr überrafajte eä mieb gu

feben, roie gerabe bie anfajeinenb ftärffien Sengel
am roenigften ©trapagen auStjtelten. Unangenebm
roar ber ©inbruef, roeldjen bie Robbett unb be-

ftänbige Slrunfenbeit oleler englifdjen ©olbaten
maajte. ©ajon eine SBodje naaj Sefefeung Slle-

ranbriaä rourbe ben ©ajantbefifcern bei ©ntgiebung
itjrer Sigeng unb ©elbftrafe oerboten, ben englifdjen
©olbaten geiftige ©etränfe gu oerabfolgen unb

trofebem fonnte idj täglid) betrunfene ©olbaten
feben. Slufjerbem oerfajerjten fiaj bie englifdjen
©olbaten balb baä 3"trauen ber Seoölferung buraj
oon ibnen begangene ©eroaltafte. Sßiebertjolt
rourben jene beim Slünbem ber nodj erbaltenen

Käufer betreten unb einer meiner Sefannten rourbe
Slbenbä auf offener ©trafje oon 6 ©olbaten aug«

geraubt, (gä fam audj oor, bafj bie ©olbaten (gin=

fäufe maajten unb niajt gablten, ©elb erpregten
unb bergl.

SDie 3nber roaren mäfjig, rurjig unb anftänbiger
alä bie (gnglänber. SDie Unjabl SDiener, burdj ben

Kaftengeift bebingt, bilbete bagegen bei ben Ope»
rationen ein grofjeä §emmnifj. Slnbererfeitä toar
ibre Sluärüftung groecfmäfjiger unb bem Klima an»

gemeffen. ©ie fütjrten grofje 3elte mit fiaj mit
boppeltem SDadje unb gufjteppldjen. SDie Ser«

pflegung beftanb in 8/4 «ßfunb Konferoen, 1Sfunb
Srob ober 3roiebacf, Slbee ober Kaffee per Wann,
12 Sfunb £eu, 10 Sfunb «fcafer ober ©erfte
per Sferb. SDer ©olbat trug 100 Patronen unb
Srooiant für 2 Sage, bagegen rourben feine
§abfeligfetten in ©äefen naajgefabren.

(gortfefcung folgt.)

$er ©turnt
»et ber mobernen Snfanterietaftil.

SDie Slufgabe beä Sertbeibigerä ift beute in jeber
Segiebung eine leiajtere alä bie beä Slngreiferä.
©r fann fein geuer frütjer eröffnen roie biefer,
roeil er einerfeitä in Rübe grofje aumarfajirenbe,
baber auaj aufreajte 3iele befajiefjen, anbererfeitä
bie oerfajoffene Wunition oiel leidjter ergangen
fann, alä ber Singreifer; in oielen gäüen roirb
er auaj ©elegentjeit gefunben baben, bie SDiftangen

im Sorterrain gu begeiajnen unb bamit bie geuer«
roirfung felbft gu fteigern. SDie Wittel ber gelo«
befeftigung erlauben ferner bem Sertbeibiger, feine
©teüung fünftltdj gu oerftärfen unb fidj SDecfungen

gu oerfajaffen, roelaje bie ÜBirfung beä feinblidjen
geuerä erbeblidj abfajroäajen. Sludj fann er feine
Unterftüfeungen näber tjinter ber erften Sinie auf»
fteüen unb bieä erleidjtert ibm bie Seitung unb
befonberä bie Unterftüijung ber ©efedjtslinie in
ben roiajtigen ©efeajtämomenten. «Der Umftanb,
bafj ben eingelnen Unter»Slbtbeilungen gang be«

ftimmte Slbfajnitte gur Sertbeibigung überroiefen
roerben fönnen, ift ber ©runb, bafj ber Keim gu

jener Unorbnung roegfäüt, bie beim Singreifer fo

gefätjrlidj unb beim Sorgeben fo fdjroer gu oer«

meiben ift. SDer eingigen ©efatjr, bie bem Ser»

tbeibiger brotjt, bafj er umfafjt, in ber glanfe an«

gegriffen roerben fann, fann berfelbe buraj untfiaj-
ttge Sßatjl feiner ©teüung, freies «Sdjitfefetb auf
ben glügeln, unb buraj groecfmäfjige Sluffteüung
feiner Satterien unb feiner Referoen begegnen.

3n ber SOjeorie ift beute mebr roie frütjer bie

SDefenfioe bie ftärfere gorm; roeil aber eine (gnt«

fajeibung obne fdjUefjlidje Offenfioe unmöglieb ift,
fo erfdjeint eä am oortljeilrjafteften, ben ©egner in
einer ftarfen ©teüung ju erroarten, itjn angreifen
unb oerbluten gu laffen uno bann über ben (gnt'
fräfteten bergufaüen unb itjn buraj eine fübne Of=
fenftoe gu oerniajten. ©o maajte eä Sßeüington
bei SeüesMiance, fo rooüte eä Sajaine bei Wefc

maajen; bem leiteten mifjlang bie Slbfiajt, ber

erftere batte ben fajönften ©rfolg.
Sluä biefem ©runbe barf bei einer tüajtig fein

foüenben Infanterie ber ©eift ber Offenfioe niajt
oerfajroinben, fonbern mufj immerfort genätjrt roer«

ben; eä mufj ber freubige SDrang jum «£>anbeln

geroeeft roeröen, bafj er im (grnftfaü niajt feblt.
©g finb bie moratifajen 5-ßotengen, bie auf ©eite
beä Slngreiferä fteben, ber Wutb, bie Segeifterung,
bag ©efübl ber Ueberlegentjeit, ber ,,©lan", aüeä

fommt bem Singriff gu ©ute unb baä SBort grieb=

riajäll. gilt beute nod) für jeben ^nfanteriefübrer:
„attaquez donc toujours."

gür bie beutige ^nfanterietaftif ift eä eine febr

lebbaft erörterte unb febr roidjtige grage, roie nabe

man fidj an ben geinb beranfajiefjen fann, ober

roann ber Singreifer fpäteftenä gum eigentliajen

©türm anlaufen fann. ©aä Wafj bafür ift im

Slügemeinen buraj bie ©ntfernung gegeben, roelaje

ber felbmäfjig auägerüftete ^nfonterift über ©top«

p elfelb unb ©turgaefer in einem Sauf gurücf legen

fann unb baä bürfte naaj aüer StBabrfajeinliajteit
über jeneä oon 150 Weter nicbt binauägeben. Siä
auf biefe ©ntfernung mufj ber Singreifer alfo be»

ftrebt fein, unter fortroäbrenber Sluänüfcung feiner

geuerfraft berangufommen.
SDiefeä «fteranfommen erfolgt faft naaj aüen Re«

glementä gleichartig buraj fprungroeifeä Sorgeben;

nur bie ©ntfemungen, non roeiajen ab baä fprung»

roeife Sorgeben eintreten foü, finb oerfajiebenartig
unb roeajfeln groifajen 400 unb 500 Weter. ©in
genaueä geftbalten einer beftimmten ©ntfernungg»

grenge ift für ben ©rnftfaü jeboaj auaj gar niajt
notbroenbig; eä roirb fieb unter Umftänben fogar
fragen, ob niajt fajon frütjer ein Woment eintritt,
ber ein Soäbreajen notbroenbig madjt. ©ä bangt
bieä eben gang com Serbalten beä Sertbeibigerä
unb oon ber geuer SDiäjiplin ber angreifenben

Slruppe ab. ©obalb bie ©renge oon 400 Weter

überfajritten ift, gibt eä für ben Singreifer fein

3urücf mebr; aber auaj baä Sluäbarren im feinb«

lidjen geuer roirb bann oft unmögliaj unb eä bleibt
'

für bie güljrer ber ©djüfcenlinie bann nur bag
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treffliche Dienste leisteten, da sie auf Maulthiere
verpackt waren, während sich die fahrenden Geschütze

nur mühsam im tiefen Wüstensand vorwärts be-

wegen konnten.

Im Allgemeinen machten die wohlgenährten
vierschrötigen Gestalten der englischen Krieger einen

guten Eindruck; umsomehr überraschte es mich zu
sehen, wie gerade die anscheinend stärksten Bengel
am wenigsten Strapazen aushielten. Unangenehm
war der Eindruck, welchen die Nohheit und
beständige Trunkenheit vieler englischen Soldaten
machte. Schon eine Woche nach Besetzung Ale-
xandrias wurde den Schankbefltzern bei Entziehung
ihrer Lizenz und Geldstrafe verboten, den englischen
Soldaten geistige Getränke zn verabfolgen und

trotzdem konnte ich täglich betrunkene Soldaten
sehen. Außerdem verscherzten sich die englischen
Soldaten bald das Zutrauen der Bevölkerung durch

von ihnen begangene Gewaltakte. Wiederholt
wurden jene beim Plündern der noch erhaltenen
Häuser betreten und einer meiner Bekannten wurde
Abends auf offener Straße von 6 Soldaten
ausgeraubt. Es kam auch vor, daß die Soldaten
Einkäufe machten und nicht zahlten, Geld erpreßten
und dergl.

Die Inder waren mäßig, ruhig und anständiger
als die Engländer. Die Unzahl Diener, durch den

Kastengeist bedingt, bildete dagegen bei den
Operationen ein großes Hemmnih. Andererseits war
ihre Ausrüstung zweckmäßiger und dem Klima
angemessen. Sie führten große Zelte mit sich mit
doppeltem Dache und Fußteppichen. Die
Verpflegung bestand in V« Pfund Konserven, 1 Pfund
Brod oder Zwieback, Thee oder Kaffee per Mann,
12 Pfund Heu, tv Pfund Hafer oder Gerste

per Pferd. Der Soldat trug IVO Patronen und
Proviant für 2 Tage, dagegen wurden seine

Habseligkeiten in Säcken nachgefahren.
(Forlsetzung folgt.)

Der Sturm
bei der modernen Jnfanterietaktik.

Die Aufgabe des Vertheidigers ist heute in jeder
Beziehung eine leichtere als die des Angreifers.
Er kann sein Feuer früher eröffnen wie dieser,
weil er einerseits in Nuhe große aumarschirende,
daher auch aufrechte Ziele beschießen, andererseits
die verschossene Munition viel leichter ergänzen

kann, als der Angreifer; in vielen Fällen wird
er auch Gelegenheit gefunden haben, die Distanzen
im Vorterrain zu bezeichnen und damit die

Feuerwirkung selbst zu steigern. Die Mittel der Feld
befestigung erlauben ferner dem Vertheidiger, seine

Stellung künstlich zu verstärken und sich Deckungen

zu verschaffen, melche die Wirkung des feindlichen
Feuers erheblich abschwächen. Auch kann er seine

Unterstützungen näher hinter der ersten Linie ans
stellen und dies erleichtert ihm die Leitung und
besonders die Unterstützung der Gefechtslinie in
den wichtigen Gefechtsmomenten. Der Umstand
daß den einzelnen Unter-Abtheilungen ganz be

stimmte Abschnitte zur Vertheidigung übermiesen
werden können, ist der Grund, daß der Keim zu
jener Unordnung wegfällt, die beim Angreifer so

gefährlich und beim Vorgehen so schwer zu
vermeiden ist. Der einzigen Gefahr, die dem

Vertheidiger droht, daß er umfaßt, in der Flanke
angegriffen werden kann, kann derselbe durch umsich'

tige Wahl seiner Stellung, freies Schußfeld auf
den Flügeln, und durch zweckmäßige Aufstellung
seiner Batterien und seiner Reserven begegnen.

In der Theorie ist heute mehr wie früher die

Defensive die stärkere Form; weil aber eine

Entscheidung ohne schließliche Offensive unmöglich ist,

so erscheint es am vortheilhaftesten, den Gegner in
einer starken Stellung zu erwarten, ihn angreifen
und verbluten zu lassen und dann über den Eut-
krüfteten herzufallen und ihn durch eine kübne

Offensive zu vernichten. So machte es Wellington
bei Belle-Alliance, fo wollte es Bazaine bei Metz
machen; dem letzteren mißlang die Absicht, der

erstere hatte den schönsten Erfolg.
Aus diesem Grunde darf bei einer tüchtig sein

ollenden Infanterie der Geist der Offensive nicht
verschwinden, sondern muß immerfort genährt wer-
den; es muß der freudige Drang zum Handeln
geweckt werden, daß er im Ernstfall nicht fehlt.
Es sind die moralischen Potenzen, die auf Seite
des Angreifers stehen, der Muth, die Begeisterung,
das Gefühl der Ueberlegenheit, der „Elan", alles
kommt dem Angriff zu Gute und das Wort Friedrichs

II. gilt heule noch für jeden Jnfanterieführer:
5»ttsHtie2 6ovL toujours."

Für die heutige Jnfanterietaktik ist es eine sehr

lebhaft erörterte und sehr wichtige Frage, wie nahe

man stch an den Feind heranschießen kann, oder

wann der Angreifer spätestens zum eigentlichen

Sturm anlaufen kann. Das Maß dafür ist im

Allgemeinen durch die Entfernung gegeben, welche

der feldmäßig ausgerüstete Infanterist über

Stoppelfeld und Sturzacker in einem Lauf zurücklegen

kann und das dürfte nach aller Wahrscheinlichkeit
über jenes von 150 Meter nicht hinausgehen. Bis
auf diese Entfernung mutz der Angreifer also

bestrebt sein, unter fortwährender Ausnützung seiner

Feuerkraft heranzukommen.
Dieses Herankommen erfolgt fast nach allen

Reglements gleichartig durch sprungweises Vorgehen;

nur die Entfernungen, von welchen ab das sprungweise

Vorgehen eintreten soll, sind verschiedenartig

und wechseln zwischen 400 und 500 Meter. Ein
genaues Festhalten einer bestimmten Entfernungsgrenze

ist für den Ernstfall jedoch auch gar nicht

nothwendig; es wird sich unter Umständen sogar

fragen, ob nicht schon früher ein Moment eintritt,
der ein Losbrechen nothwendig macht. Es hängt
dies eben ganz vom Verhalten des Vertheidigers
und von der Feuer-Disziplin der angreifenden

Truppe ab. Sobald die Grenze von 400 Meter
überschritten ist, gibt es für den Angreifer kein

Zurück mehr; aber auch das Ausharren im feindlichen

Feuer wird dann oft unmöglich und es bleibt

für die Führer der Schützenlinie dann nur das
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©ingige übrig, bem SDrang nadj oorroärtä nadjju«
geben.

SDaä Sorgeben in fprungroeifer Slrt geftaltet fidj
auf bem ©efeajtäfelb gang anberä, alä eä meiftenä
bei ben griebenäübungen gegeigt unb gelernt roirb.
©ä ift bei ben lefeteren meiftenä nicbtä anbereä, alä
ein buraj Kommanbo oon Oben berunter angeorb«
neteä gleiajmäfjigeä Slerraingeroinnen; auf bem

roirfliajen ©efeajtäfelb aber ift eg bem ©rmeffen
ber Unterfübrer ber «liraiüeurlime, alfo ben ftaupt»
leuten unb Sieutenantä, überlaffen, oermöge ber

Snitiatioe unb ber taftifajen Urtbeiläfraft berfelben
über bie momentane ©efeajtälage.

SBenn eg einem Sltjeil ber ©ajüfeenlinie gelungen
ift, buraj fonjentrirteg geuer eine augenblicflidje
Serroirrung unb Unorbnung beim ©egner beroor»

gubringen, bann mufj biefer Slbeil fofort ben, oiel«

leidjt rafaj oorübergebenben, Dorttjeiltjaften Slugen
blicf auänüfeen unb fann niajt auf bie nebenliegen»
ben Slbtbeilungen Rücfficbt nebmen ober gar ab»

roarten, big bie Reibe beä fprungroeifen Sorgebenä
an itjn fommt. SDiejeä Sorgeben, baä gumeift nur
oon eingelnen befonberä tübnen unb glücflicben
Unterfübrern auägebt, maajt ben Rebenabtbeilungen
Suft, bafj fie ujrerfeitä folgen fönnen. ©ä reifet
bie noaj jögernben mit fort, unb übt, auaj roenn
eä niajt überaü erfolgreiaj ift, bodj auf bie gange
Sinie einen belebenben ©influfj aug. ©in geftbal»
ten oon geroiffen ©ntfernungeu ift bei biefem Sor=

bringen gang auggefajloffen, ba bierin lebiglidj nur
baä Slerrain entfajeibet; ein einfaajeä unb blinbeä
SDurdjgeben nacb oorroärtä bürfen bie Unterfübrer
unter feinen Umftänben einreifjen laffen, fonbern
bie oorgegangene Slbtbeilung barf ftaj nur beg

nädjften Slbfajnitteg im Slerrain bemädjtigen. 3"
bem erreichten Slbfcbnitte fefcen ftdj bie oorge«
fprungenen Slbeile ber ©ajüfcenlinie feft, um oon
bort auä itjr geuer roieberum gu eröffnen unb ab»

guroarten, big bie gange ©efeajtglinie in annäbernb
gleiaje ftöbe mit itjr gefommen ift; fobalb fiaj
roieberum eine günftige ©elegentjeit bietet, roirb
bann bie Sorroärtäberoegung fortgefefct.

Slreten ©ajroanfungen in biefer Seroegung
ein, fo muffen bie ©outienä in bie Sliraiüeurlinie
eingreifen, oft fogar über biefelbe binübergeben,
um biefelbe mit ftaj fortgureifjen. SDie ©outienä
roerben aber auaj obne folaje ©ajroanfungen in bie

©ajüfcenlinie eingreifen muffen, ba ftaj biefelbe jefct

auf bie entfdjeibenbe SDiftang oon 200—150 Weter
ber feinblidjen ©teüung genäbert bat, oon roo auä
ber naajberige ©türm gu beginnen bat. ©ä mufj
jefct baä ben ©türm oorbereitenbe geuer beginnen
unb eä tnujj oon bem Sortreffen bie gange geuer«

fraft entfaltet roerben, um buraj ©ajneüfeuer auf
ber einen ©eite, auf ber anberen buraj ©djroarm*
faloen bie «Steüung beä ©egnerä mit einem Kugel»
regen gu überfdjütten. Serfdjleiert burdj ben jefct
immer bidjter roerbenben ^utoerbampf rücft nun
baä ftaupttreffen beran, um fiaj beim legten ©in«

brudj gu bettjeiligen, roäbrenb baä groeite Slreffen

folgt, um bem Sturm ben nöttjigen Radjbrucf gu

geben.

Sßenn nun ber Sertbeibiger burdj baä geuer
beä Sortreffenä genügenb erfajüttert erfajeint, bann

erfolgt ber eigentlidje ©türm. SDer 3e'tpunft,
roann biefer entfdjeibenbe ©türm beginnen foü, ift
aber oon ber gröfjten SBtdjtigfeit; benn ein mifj*
lungener Singriff ift unter aüen Umftänben tjödjft

gefäbrliaj unb nur feiten roirb eä gelingen, oom

erften Slreffen mebr alä auägebrannte ©ajlacfen
gurücfjubringen. ©ä ift baber immer beffer, bie

©efeajtäfraft beä erften Slreffenä erft ganj aufju»
braudjen unb mit bem legten ©türm auf baä ©in«

greifen beä groeiten Slreffenä unb baä fteranfom«
men ber Referee gu roarten, alä ftdj einem ©djef

auägufefeen, beffen golgen unberedjenbar finb. ©ä

ift auaj unter aüen Umftänben gu oermeiben, bafj
bie ©ajüfcen baä «fteranfominen ber Kompagniefos
lonnen nidjt abroarten, fonbern auf eigene gauft
loäbreajen. SDa oon einer gemeinfamen Seitung
ber Sataiüone ober gar ber noaj gröfjeren Ser»

bänbe in ber oorberften Sinie in ben legten Wo»
menten beä Slngriffä feine Rebe mebr fein fann,
fo treten bann bie unteren gübrer in ben Sorber»

grunb; oon ibrem riajtigen Serbalten, ibrem Slaft
unb itjrer ©ntfajloffenbeit bangt bann febr Sieleä ab.

©ie muffen baä riajtige Wafj gu finben roiffen groifajen

ber auf ©inftcbt unb Unternebmungäluft benujen»

ben Selbftftänbigfeit beä ftanbelnä unb ber für ben

gemeinfamen 3roecf notbroenbigen Slbbängigfeit oon
ben Sefeblen ber Sorgefefeten; nur fo ift eä mög«

lidj, bie Sruppe fdjneü roieber in bie ftanb ber

oberen gübrer gu bringen, ben etroa fajroanfenb

geroorbenen inneren ftalt roieber gu befeftigen unb

erfolgreiaj aüen SBeajfelfäüen entgegengutreten.

3ft aber ber Slnlauf gum ©türm ein oerfrübter
qeroefen unb gelingt eä audj ben Referoen niajt,
bie Kraft beä Sertbeibigerä ju bredjen, bann mufj
roenigfteng Slüeä baran gejefet roerben, bag erftrit»
tene Slerrain gu bebaupten. SDer Singreifer, ber

in einem foldjen fritifdjen Woment Kebrt madjt
unb gurücfroeidjt, ift oerloren, benn bie gröfjlen
Serlufte treten erft ba ein, roo ber Singriff aufge*

geben roirb, unb roo ber Sertbeibiger, obne felbft
feine ©teüung ju oerlaffen, ben Rücfjug beg Sin«

greiferä burdj Waffenfeuer begleitet. SDaä fteran»
fommen ber Referoen fann bann oieüeiajt boaj

baju bienen, ber Offenfioe beä Sertbeibigerä bie

©pifee ju bieten.

SBenn aber ber erfte Slnfturm gelingt unb ber

©egner, naajbem eä nodj bie unb ba gum ftanb«

gemenge gefommen ift, roeiajt, bann mufj baä erfte

Slreffen fo rafaj alä mögliaj fiaj roieber fammeln,
bie in Unorbnung geratenen taftifajen Serbänbe

roieber berfteüen unb bem jroeiten Slreffen bie Sers

fotgung überlaffen. SDiefeS roirb ben roeidjenben

©egner fo lange roie mögliaj burdj ©aloenfeuer
unb bann buraj naäjgefdjobene Sliraiüeurä oer*

folgen; etroaigen erneuten SBiberftanb mufj bie

ingroifdjen eingetroffene Referoe überroättigen.
Sr.
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Einzige übrig, dem Drang nach vorwärts nachzu»

geben.

Das Vorgehen in sprungweiser Art gestaltet sich

auf dem Gefechtsfeld ganz anders, als es meistens
bei den Friedensübungen gezeigt und gelernt wird.
Es ist bei den letzteren meistens nichts anderes, als
ein durch Kommando von Oben herunter angeord»
netes gleichmäßiges Terraingewinnen; auf dem

wirklichen Gefechtsfeld aber ist es dem Ermessen

der Unterführer der Tirailleurlinie, also den Haupt»
leuten und Lieutenants, überlassen, vermöge der

Initiative und der taktischen Urtheilskraft derselben

über die momentane Gefechtslage.
Wenn es einem Theil der Schützenlinie gelungen

ist, durch konzentrirtes Feuer eine augenblickliche

Verwirrung und Unordnung beim Gegner
hervorzubringen, dann muß dieser Theil sofort den, viel«

leicht rasch vorübergehenden, vortheilhaften Augen
blick ausnützen und kann nicht auf die nebenliegenden

Abtheilungen Rücksicht nehmen oder gar
abwarten, bis die Reihe des sprungweisen Vorgehens
an ihn kommt. Dieses Vorgehen, das zumeist nur
von einzelnen besonders kühnen und glücklichen

Unterführern ausgeht, macht den Nebenabtheilungen
Luft, daß sie ihrerseits folgen können. Es reißt
die noch zögernden mit fort, und übt, auch wenn
es nicht überall erfolgreich ist, doch auf die ganze
Linie einen belebenden Einfluß aus. Ein Festhalten

von gewissen Entfernungen ist bei diesem

Vordringen ganz ausgeschlossen, da hierin lediglich nur
das Terrain entscheidet; ein einfaches und blindes
Durchgehen nach vorwärts dürfen die Unterführer
unter keinen Umständen einreißen lassen, sondern
die vorgegangene Abtheilung darf stch nur des

nächsten Abschnittes im Terrain bemächtigen. In
dem erreichten Abschnitte setzen stch die

vorgesprungenen Theile der Schützenlinie fest, um von
dort aus ihr Feuer wiederum zu eröffnen und
abzuwarten, bis die ganze Gefechtslinie in annähernd
gleiche Höhe mit ihr gekommen ist; sobald sich

wiederum eine günstige Gelegenheit bietet, wird
dann die Vorwärtsbewegung fortgesetzt.

Treten Schwankungen in dieser Bewegung
ein, so müssen die Soutiens in die Tirailleurlinie
eingreifen, oft sogar über dieselbe hinübergehen,
um dieselbe mit stch fortzureißen. Die Soutiens
werden aber auch ohne solche Schwankungen in die

Schützenlinie eingreifen müssen, da stch dieselbe jetzt

auf die entscheidende Distanz von 2l)(>—150 Meter
der feindlichen Stellung genähert hat, von mo aus
der nachherige Sturm zu beginnen hat. Es muh
jetzt das den Sturm vorbereitende Feuer beginnen
und es muß von dem Vortreffen die ganze Feuerkraft

entfaltet werden, um durch Schnellfeuer auf
der einen Seite, auf der anderen durch Schwärm«
salven die Stellung des Gegners mit einem Kugelregen

zu überschütten. Verschleiert durch den jetzt
immer dichter werdenden Pulverdampf rückt nun
das Haupttreffen heran, um stch beim letzten
Einbruch zu betheiligen, mährend das zweite Treffen
folgt, um dem Sturm den nöthigen Nachdruck zu
geben.

Wenn nun der Vertheidiger durch das Feuer
des Vortreffens genügend erschüttert erscheint, dann

erfolgt der eigentliche Sturm. Der Zeitpunkt,
wann dieser entscheidende Sturm beginnen soll, ist

aber von der größten Wichtigkeit; denn ein

mißlungener Angriff ist unter allen Umständen höchst

gefährlich und nnr selten wird es gelingen, vom

ersten Treffen mehr als ausgebrannte Schlacken

zurückzubringen. Es ist daher immer besser, die

Gefechtskraft des ersten Treffens erst ganz
aufzubrauchen und mit dem letzten Sturm auf das

Eingreisen des zweiten Treffens und das Herankommen

der Reserve zu warten, als sich einem Echek

auszusetzen, dessen Folgen unberechenbar sind. Es
ist auch unter allen Umständen zu vermeiden, daß

die Schützen das Herankommen der Kompagniekolonnen

nicht abwarten, sondern auf eigene Faust
losbrechen. Da von einer gemeinsamen Leitung
der Bataillone oder gar der noch größeren
Verbände in der vordersten Linie in den letzten
Momenten des Angriffs keine Rede mehr sein kann,
so treten dann die unteren Führer in den Vordergrund;

von ihrem richtigen Verhalten, ihrem Takt
und ihrer Entschlossenheit hängt dann sehr Vieles ab.

Sie müssen das richtige Maß zu finden wissen zwischen

der auf Einsicht und Unternehmungslust beruhenden

Selbstständigkeit des Handelns und der für den

gemeinsamen Zweck nothwendigen Abhängigkeit von
den Befehlen der Vorgesetzten; nur so ist cs möglich,

die Truppe schnell wieder in die Hand der

oberen Führer zu bringen, den etwa schwankend

gewordenen inneren Halt wieder zu befestigen und

erfolgreich allen Wechselfällen entgegenzutreten.

Ist aber der Anlauf zum Sturm ein verfrühter
gewesen und gelingt es auch den Reserven nicht,
die Kraft des Vertheidigers zu brechen, dann muß

wenigstens Alles daran gesetzt werden, das erstrittene

Terrain zu behaupten. Der Angreifer, der

in einem solchen kritischen Moment Kehrt macht

und zurückweicht, ist verloren, denn die größlen
Verluste treten erst da ein, wo der Angriff aufgegeben

wird, und wo der Vertheidiger, ohne selbst

seine Stellung zu verlassen, den Rückzug des

Angreifers durch Massenfeuer begleitet. Das
Herankommen der Reserven kann dann vielleicht doch

dazu dienen, der Offensive des Vertheidigers die

Spitze zu bieten.

Wenn aber der erste Ansturm gelingt und der

Gegner, nachdem es noch hie und da zum
Handgemenge gekommen ist, weicht, dann muß das erste

Treffen so rasch als möglich sich wieder sammeln,

die in Unordnung gerathenen taktischen Verbände

wieder herstellen und dem zweiten Treffen die

Verfolgung überlassen. Dieses wird den weichenden

Gegner so lange wie möglich durch Salvenfeuer
und dann durch nachgeschobene Tirailleurs
verfolgen ; etwaigen erneuten Widerstand muß die

inzwischen eingetroffene Reserve überwältigen.
Sr.
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